
PECH GEHABT,
Profess or!

Im australi,schen Bri,sbane regiert di,e Langsamkei't.

sei,t B7 Jahrenbeobachten wi,ssenschaftler das Fallen e'ines

TROPFENS PECH . tlndhattenbi,sher kei,n Glück dabei'.

Di,e Geschi,chte des langsten Versuchs der Welt

TEXT: RAINER KURLEMANN



eruhigend irgendr,r,ie
Heute ist alles so r.r.ie gestern. Und u,,ie

-l \ ergangenen Monat. Auch im niichs-
.-n lahr rvird sich nicht viel ändern. Ob-
.,rhl alles in Bervegung ist. Doch an

-lieselii Ort sieht Beu,egung r,r,ie Sti11-
,:,mcl aus. Der Begriff Geschwindigkeit
:.üt seinen Sinn rrerloren, u,eil er von der
E'.i'iqkeit geküsst r,vurde. Hier regiert
,.iie Langsamkeit.

An der Universität Brisbane läuft
,-iirs \.ermutlicir langstrmste Experirnent
,-ler' \\re1t. Die Wissenschaftler verfol-
ten clrrs Fallen eines Trop{'ens. Das rvird
:ioch eine \,Veile dauern: 14 jahre. Aber
.ias ist nur eine Schätzung. Es könnte
.ich auch länger hinziehen. Geschützt
rrnter einer Glaskuppel im Fover des
rhr sikaliscl'ren Instituts 1ässt der Trop-
in die Nlenschen $,arten. ,,Der Trop-
-en hat seinen eigenen Geist", sagt Pro-
issor Andreu, \\4rite, ,,wir u,issen nicirt,
:\'Linn er fallen wird." Aus \\,'hites Stim-
rrre klingen Respekt und Den'rut. Er ist
rler dritte Phvsiker, der das Eu,igkeits-
Erperirnent betreut. Zrvei Professoren
sir.rd bereits verstorben. ohne dass sie
Jen Tropfen fallen sahen.

Dieser Zufluchtsort der Langsam-
\eit ist unscheinbar. \\Iarten stellt kei-
rie besonderen Anforclerungen. Eine
:infache Apparatur genügt fiir das
Erperin'rent: ein Glas, clas den Trop-
ien auffangen soll; darüber hängt ein
Trichter:. Pro{'essor Thomas Parnell
r,.illte ihn 1927 n-rit warmem Pech, ge-
urg für 200 jahre. Er ließ es drei jah-
re irushärten und ö{Inete dann den Ver-
.chluss. Ihn beschäftigte die Frage, ob
tlie schwarze teerartige Substanz das
\\-esen einer Flüssigkeit besitzt, ob-
.n ohl sie dem Menschen hart und fest
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vorkommt. \\'enn Pech eine Flüssigkeit
u,äre, müsste sie Tropfen bilden.

Im Zeitalter von Plastik uncl Glas-
faser ist Pech in Vergessenheit geräten.
Es entsteht, rvenn das harzige Holz der
Birke oder Fichte unter Luftausschluss
erhitzt r,r,ird. Die sagenumrvobene Sub-
stanz r,vird schon in der: Bibel en',,ähnt.
Aus Pech r.r,urclen Fackeln gemacht.
Der Korb, in dem \,Ioses auf dem Nil
trieb, r.r,ar l'rit Pech geschützt. Schiffs-
barier erhitzten die sclx.r,arze Masse und
schmierten sle zli,ischen die Holzplan-
ken ihrer SchifTe. Wenn das Pech lvie-
der fest rvurde. rvaren die Schiffe nas-
serdicht. So soll es Noah truch bein-r Barr

der Arche gemacht haben. Dass zrvei
u,ie Pech und Schlve{'el zusammenhal-
ten, erinnert als Redervendung an diese
längst vergangene Zeit.

Parnells Frage zum \\,'esen dieses
Naturproduktes ist längst beantrvor-
tet. Pech ist eine Flüssigkeit. Es ist 200
Nlilliarden N'Ial zäher als Wasser. Neun
Tropf'en sind in den vergangenen 87 Jah-
ren gefallen, die meisten nachts oder am
Wochenende. Ein Tropfen fiel, als das

Experin-rent nicht mehr beachtet rvurde
und einige jahre in einem Schrank ver-
brachte. Deshalb hat noch kein Mensch
das Ereignis als Augenzeuge r.erfolgen
können. Deshalb ist die Faszination
erhalten gebheben. Deshalb geht das

Warten lveiter. Was passiert in dem Mo-
ment, urenn der Tropfen so schurer u,ird,
dass er vom Trichter abreilSt und nach
unten fällt?

,,Der Tropfen u,ächst in zehn fahren
auf ehva sechs Zentirneter Größe", sagt

Andrerv \Vhite. Physiker können Lang-
samkeit in konkrete Zahlen verrvandeln.
Zu Anfang geht es noch etu,as schlep-
pender voran. Später, wenn der Trop-
fen nicht mehr aussieht wie eine Kugel,
sondern unter dem eigenen Ger.r.icht die
Tropfenform annimmt, erhöht sich die
Geschr.i,indigkeit. An keinem anderen
Ort der \Velt }ässt sich dtrs \Älachstum
und das Verhaiten eines Tropfens bes-
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ser beobachten als in Brisbane. Aber der
\Ville zur Beobachtung lst eine Gabe,
die bald unter Naturschutz gestellt rver-

den muss. denn sie ist vorn Aussterben
bedrolit.

Für Andreu,\{ihite ist dieses Erleb-
nis ein ,,schöner Kontrast" zum A1ltag.
Alltag an der Uni Brisbane heißt für ihn
Laserphl'sik. Die u.ichtigste Zeiteinheit
dieses \\-issenschaftsm,eigs ist die Fem-
tosekunde. Ein Bruchteil einer Sekun-
de, so winzig, dass es keine anschau-
liche Beschreibung dafür gibt. \\rarum
betreut ein Mensch, dessen Forschung
extrem kurze Zeiträume ausr.r,ertet, ein
so langatrniges Experiment?

Die Antlrort liegt in einer beson-
deren Verbundenheit. Das Erperirner:t
ist ein Stück Heirnat. Andrerv White
verfolgte die Tropfenbildung schon a1s

kleines Kind. Er u,uchs in der Nähe auf,

studierte an der heimischen Universi-
tät, machte dor:t sein Examen und ging
ftir die Forschung in die USA. AIs er
nach Brisbar-re zurückkehrte. um dort
als Professor zu arbeiten, lief das Ex-
perin'rent noch immer. Der Phvsiker

John Nlainstone, darnals Schirmherr
des Pechtropfens, freute sich, dass der
junge Professor so r.iel Interesse an'r his-
torischen Yersuch mitbrachte. Er sucitte
jemanden, der diesen nach seinern Tod
rveiterftihren r,r..ollte. U{rite sagte zu, und
Nlainstone hatte frühzeitig sein Erbe
geregelt.

echs Zentin'reter in zehn Jah-
ren. Jeden Monat rvächst der
Tropfen durclischnittlich et 

"r,a
einen halben Millimeter. Das

ist r'venig. \Ver die Reise nacli Brisbane
scheut, könnte gen:luso gut eine Stun-
de ein Foto des Experiments betrach-
ten. Er hätte nicirts von cler Beu,egung
verpasst. Li-r Vergleich zum Pechtrop-
fen ist es ungleich aufregenderl, den ei-
genen Haaren zuzuschauen - clie rver-
den an einem Tag mehr als einen halben
Nlillimeter länger. Oder draußen zu )»



sitzen und einen Baum beim Wachsen zu

beobachten. Auf einer Wiese liegen und
sichvom Gras übervrrchern lassen. Oder
mit Kleinkindem einen Spaziergang ma-

chen. Vorsicht, diese Erlebnisse könnten
einen Geschwindigkeitsrausch auslösen.

rotzdem hat der Tropfen
Freunde in der ganzen Welt.

John Mainstone hat die Bil-
der einer Webcam live ins

Internet gestellt. Er wollte die Betei-
ligung der Weltöffentlichkeit, damit
die Chance wächst, dass irgendwo ein
Mensch den Tropfen fallen sieht. Mehr
als 30.000 Menschen haben sich auf
dieser Seite angemeldet. Tausend Men-
schen haben mehr als einen Tag ihres
Lebens damit verbracht, dem Tropfen
zuzuschauen. Eine kleine Uhr ist das

Einzige, was sich sichtbar bewegt. Zu
Weihnachten ist das Experiment mit
Girlanden geschmückt. ,,Wenn die Uhr
nicht mehr läuft, weil die Batterie aufge-

braucht ist, erhalten wir E-Mails aus der
gatzetWelt", erzählt Andrew White.

Im Foyer des physikalischen Insti-
tuts lockt die zur Schau gestellte Lang-

samkeit auch Touristen an. Der Tropfen
steht im Guinnessbuch der Rekorde als

am längsten laufendes Experiment der
Welt.'Die Besucher bleiben aber nur
kurz. Niemand setzt sich davor und
trinkt einen Tee, während er dem Trop-
fen zuschaut. In dem Glaskasten wohnt
nämlich auch die böse Schwester der
Langsamkeit: die Langeweile.
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Als ]ohn Mainstone im August
2013 einen Schlaganfall erlitt, hing ein

Tropfen seit Monaten dick und fett
am Trichter. Aber anders als in einem
Hollyrvoodfilm nahm der Tropfen kei-
ne Rücksicht. trr fiel nicht. Mainstone
starb, ohne den Fall eines Tropfens ge-

sehen zu haben. Sie hatten keine gute

Beziehung, das zähflüssige Pech und

sein größter Freund, der Physik-Pro-
fessor. 52 Jahre hatte er das Experiment
begleitet. Im Jahr 1961 fand er die Glas-

L-uppel im Schrank und führte sie zurück
an die Öffentlichkeit. Er besorgte den

Platz im Foyer, ertrug die Kritik der Kol-
Iegen, die den Versuch als sinnlos und
uberflüssig erachteten. Die Langsam-

keit hat es schwer in dieser Welt. Sie ist

unbeliebt geworden. Wo sie auftaucht,

weck sie Empörung. Wer sie mitbringt,
den begleitet eine schwere Last. Es ist

schwer, darauf stolz zu sein.

ünf fallende Tropfen (1962,

1970, 1979, 1988, 2ooo) hätte
Mainstone sehen können, aber

er schaffte es nie. Er war vom

Pech ver{olgt. Einmal hatte er das Wo-
chenende im Institut verbracht, ging
Sonntagabend übernachtigt nach Hau-
se, und der Tropfen fiel. Einmal fehl-
ten nur fünf Minuten, Mainstone hatte

sich gerade etwas zu trinken geholt.
Und einmal versagte die Videokamera,

mit der er den Tropfen filmen wollte.
Im entscheidenden Moment nimmt das

Experiment plotzlich Fahrt auf. Dann

geht alles ganz schnell. Der Fall des

Tropfens dauert nur ein Zehntel einer
Sekunde. jede Unaufmerksamkeit wird
drastisch bestraft. Deshalb hat Andrew
White die moderne Technik aufgebo-

ten. Drei Kameras mit verschiedenen
Stromquellen filmen die Apparatur.
Eine Hochgeschwindigkeitskamera do-

kumentiert die Largsamkeit mit 120 Bil-
dern pro Sekunde. Wenn der Tropfen
fallt, soll nichts unbeobachtet bleiben.

,,Es wird sehr aufregend sein, wenn man

sehen kann, wie sich der Tropfen kurz
vor dem Fall verändert", erldärt Andrew
White.

ie Aufregung blieb im April
2014 aus. Nach 14 ]ahren fiel
der Tropfen nicht. Das Glas
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voll. Das Pech stieß an den Bodensatz,

den die letzten Tropfen dort gebildet hat-

ten. Es riss vom Ende des Trichters nicht
ab, sondert zog einen dicken Faden vom

Trichter zum GIas. White entschloss sich,

ihn abzuschneiden. Er stellte ein neues

Glas unter den Trichter. Jetzt warten
sie wieder. Das kann aber noch dauern.

Eine neue Klimaanlage ktihlt das Gebäu-

de nämlich etwas mehr als trüher. Und
bei niedrigeren Temperaturen ist Pech

noch ein bisschen zäher als sonst.

Bis dahin bleibt viel Zeit, in Ruhe

Tee zr trinken. Ein kleher Tipp: Nicht
umrühren, wenn der Zucker in der Tasse

ist. Erwird sichr-on selbst auflösen. Man
muss nur ets-as s-arten. //

HERZLICH WILLKOMMEN
I N DER WARTE{OMI.,IUNITYI
Wer dabei sdn rnöchte, wenn in geschätz-

ten.l4 Jähren der näctrste Tropfen fällt, dem

steht db Live-\r$ebcarn der University of

Atreenstand a.r \Grfrrgr.mg. Einfuch regist-

rber\ rrtd der eiretp l.lame taucht in den

Geschichtsbüchem auf - vorausgesetzt,

man ist zum entscheidenden Zeitpunkt

eingeloggt. www.thetenthwatch.co m



Der Wille zur Beobachtung ist
ei,ne Gabe, d'ie bald unter

Naturschutz gestellt
werden rnuss, denn si,e i,st uom

Aussterben bedroht.

Sl.6W.
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